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Die s~hönen Männer 
Gibt es in Oeutschl:lfld sChöne Minner~ Ja, 
"gibtithöne Männer, abersie sind in der 
Hauptsache beim Fernsehen und beim Film 
angestellt, und einige werden im O peretten­
fach beschäftigt. Auf der Straße bekommen 
wir sie selten zu Gesicht. Wer schöne Min­
ner sehen will, muß sich in südlichen Gefil­
den umtun. In Julicn zum Beispiel ist jeder 
Kellner so schön wie bei uns der Förster 
vom Silberwald. 

In Italien herrscht an schönen Männem kein 
Mangel. Sie schreiten als Poo;tboten verkleidet 
durch die engen Gassen, lochen Fahrk.anen 
oder fas~en beim Obstbindei zu. Diese: schö­
nen, in südlicher Sonne gehräumen Miinner, 
sind immerzuScherzen aufgelegt. Siesind so 
heiter, wieunsertinernichteinmalanseincm 
Geburutag heiter ist, obwohl Gehunstage 
zum Frohsinn Anlaß geben. 
Ich bewundere an diesen schönen Männcrn 

am meisten, daßsiemit ihremSchicksal zu­
fricden s.ind und auf gar keinen Fall zum 
Fernsehen wollen. Sie sind auf eine unkom­
plizierteWeise glücklich. 
Woran liegt es nun, daßdiesüdlichenM~­
ner so schön wirken? Sind es ihre schwarzen 
lockigen Haare, die dunklen mandclförmigen 
Augen oder das ewige Tralala auf den Lip­
pen? Ist es ihreAnzu schreiten, Netze aus­
zuwerfen, Orangen abzuwiegen und Rekla­
mezcncl zu verteilen? 
Jedenfalls hinterläßt ihre 0 -sole-miö-Heiter­
keit bei allen Damen, die mit diesen Kerlen 
nichtverheiratet sind, tiefen Eindruck. Unse­
re deutschen Damen Stellennämlich Verglei­
che an. Sie verlangen, 'daß auch unser Hut 
schwarz und unsere Haut braungetönt sei. 
Außerdem sollen wir Gitarre spielen lernen 
und uns Vokabeln einpriigen, amorc zum 
Beispiel, gr:lfldioso, Dene und so fort. Amore 
heißt Liebe, und f:ut alle anderen Vokabeln 
drehen sich ebenfalls um Liebe. 
Von Fettleibigkeit, Konjunkturdepressionen 
und schlimmeren Beschwernissen, mit denen 
wir deutschen Männer zu tun haben, wisSI'n 
diese Burschen nichu. Mit Problemen geben 
sie sich Oicht ab. Aber in amore. da kennen 
sie sich aus. Weiß der Himmtl, unJereiner 
kann noch so blond und mnzig tun - in Ita­
lien Im er verloren. 
Aus meinem Bekanntenkreis hat jüngst das 
unverheiratete Fräulein Htlga Urlaub in 
Amdfi gemacht. Don lernte Hclga einen 
Kellner kennen, einen gev.•issen Leonardo 
Caleidoo;copio, der jetzt an das deutsehe 
Friiulcin Karten schreibt. Ich muß zugeben, 
d ieser Leonardo !:ißt sich etv.·as einfallen. Sei· 
ne Kanengriiße sind die reine Verführung. 
Man lese nur diesen Satz: "Kuß für Hel~a 
auf schöne Augen." Darauf kommt •n 
Deutschland niemand. Und nun stelle man 
sich \'or, wie der schöne Leonardo das hin­
b...ucht, hinseufzt, hinschluchzt: Kuß · für 
Helga auf schöne Augen . . . Das in ge­
-konnt, meine Herren. 
Ich habe mir Hclga angeschaut. ln der Tat, 
Hclg:U Augen sind schön. Aber sie mußte 
bisAmalfircisen,bevor esihr jcmandsagte. 
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